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auch mM weitere Kreiſe tragen Dem Fachethnologen ES vor allem
Anregung und Problemſtellung bieten, dem Theologen als ſolchem jedokaum von Belang Anerkennung ebührt dem Verlag für die reich⸗haltige und gediegene Ausſtattung des

St Gabriel (Mödling Y Duſchak
14 Bibliſche Archäologie. Von Dr Edmund K alt, Profeſſor rieſter⸗

ſeminar 3 ainz Kl. 8 (XII 157) Freiburg Br 1924, Herder.
Geh 3.50

Der Verfaſſer will dem Mangel einer kurzgefaßten bibliſchen Archäologieabhelfen, das geſamte Qteria in möglichſter Vollſtändigkeit und
in überſichtlicher Form zuſammenſtellt. Und dieſer Zweck ird auch vollſtändigerreicht. Für eine weitere Aufklärung den einzelnen Fragen iſt Schluſſe

141 bis 148) ern Literaturnachweis beigefügt, bei welchem ſolche

Arbeitenausgewählt ſind, welche den betreffenden Iun monographiſcher Formbehandeln oder wenigſtens ausführliche Literaturangaben enthalten. Cwerden mit Recht El erreichbare Arbeiten und vor em olcheliſcher erfaſſer bevorzugt. Zur leichteren enützung de ein i'ſt enn
ausführliche Sachregiſter 149 bis 157) beigefügt. Die Einteilung iſt die
herkömmliche aläſtina und ſeine Bewohner; II Privataltertümer;III Staatsaltertümer: Religiöſe Altertümer In der Einleitung ird
urz über Aufgabe und Einteilun250 Quellen und Geſchi der ibliſchenArchäologie brientiert.

Bei den Speiſegeſetzen wird, um auf Einzelheiten einzugehen, richtigbetont, daß für teſe Beſtimmungen nicht gieniſche, ondern rein religiöſeGeſichtspunkte maßgebend baren EY Der verhältnismäßig kleine
mfang des Büchleins bringt 8 mit ſich, daß in manche Fragen nicht tiefereingegangen werden konnte, wie 3  B. der Totſchläger bis 3zUuUmTode des Hohenprieſters in der Aſylſta leiben mußte 73 Für die
Man Uflage, die die Schrift bald erleben dürfte, möchte ich einige Ver
beſſerungen m br  8 bringen. Vorzuziehen AMre die Schreibweiſe Hammurapi ſtatt Hammurabi 165 Die Bemerkung: „Ein Tiſchgebet ird
un der eiligen Schrift nicht erwähnt“ 20), iſt mit Di 8, 103 Sm 9,ſchwerlich in Einklang bringen. Das Verbot, die eidung des anderen
Geſchlechtes 3u agen (Dt 22, 5), will Kalt mit der großen Aehnli  El. der
Frauengewänder mit jenen der Männer erklären 22) Wahrſcheinlichandelt 2* ſich hier indes um einen Proteſt eine heidniſche Ultſitteird von der Erlau  El. der 9e mit der Stiefmutter geſprochen,dagegen el E5 richtig: „Unterſagt auch die Ehe mit der emutter  1 (Lv 18, 8; Di —7 (22, 30); 20) Ka ehn die vie verbreitete
Auffaſſung, daß die israelitiſche Ehe eine Kaufehe geweſen ſei, ab und weiſt
unter anderem arauf hin, daß Lia und ſich arüber eklagen, daßſie von ihrem Vater geradezu verkauft borden ſeien. „Sie ahen alſo In
dem Verhalten ihre  — Vaters eine ere Kränkung, daß * Jako ihretbillen m enn Dienſtverhältni treten ieß Wäre die Kaufehe, auch un der
Form einer ſogenannten Dienſtehe, allgemeine Sitte geweſen, ſo hättenLabans Töchter darin kein Unrecht Eerblicken können“ S 29) Die ageLias und tache äßt ich inde auch erklären, daß ihr Vater fürſich Chalten und nicht, wie E5 Onſt zu pflegte, einen WD.  eil für die
Ausſtattung ſeiner Tochter verwendet habe Daß die Kaufehe allgemeineSitte geweſen ſei, Oll indes keineswegs geſagt werden. Zum Schluſſe ſeinerAusführungen agt Kalt einfach „Damit erledig ſich auch 2
Oll ES von Unten ſtatt Ammen Hebammen heißen

45 Bü lein kann Theologieſtudierenden ſowie allen, die ſich füribliſe archäologiſche Fragen intereſſieren, beſtens empfohlen werden.
Wien. ꝗ Döller


